
Das Sandmännchen um 20 Uhr 
 
Das Flaggschiff des Abends, die 
Hauptnachrichtensendung des soge-
nannten Ersten Deutschen Fernseh-
ens, auch ARD genannt, startet in 
der Regel pünktlich um 20 Uhr, 
wenn nicht Höhere Gewalt im Spiel 
ist, zum Beispiel in Form Olympi-
scher Spiele, bei denen eine deutsche 
Athletin vielleicht gerade eine Bronze-
medaille gewinnen kann. Mit der seit 
den 1960er Jahren bekannten Fan-
fare startet die „Information“ immer 
mit den grausamsten Bildern, die 
man sich denken kann: zerbombten 
Stadtlandschaften von Gaza („dort 
waren Terroristen“), Chaosszenen 
von Überflutungen und Wirbelstür-
men („es ist der Klimawandel“) und 
von brutalen Polizeieinsätzen gegen 
„Coronaleugner“. Nun, die Pande-
mie ist überstanden und mit ihr die 
endlosen Pressekonferenzen zu neuen 
Zwangsmaßnahmen gegenüber den 
ungehörigen Bürgern. Jetzt haben 
wir die tägliche Portion Selenskij, 
der auf allen Kanälen die Verarmung 
der europäischen Völker zugunsten 
eines sinnlosen Krieges fordert. Ein 
israelischer Ministerpräsident darf 
ungestraft 80 tonnenschwere bunker-
brechende Bomben auf einmal über 
einem Nachbarstaat abwerfen – 
hunderte Unbeteiligte kommen ums 
Leben – aber, dort „wohnte ja ein 
Terroristenführer“. Wollte der russi-
sche Präsident die gleiche Taktik an-
wenden, Kiew wäre längst dem 
Erdboden gleichgemacht. 
     An diese täglichen Verbiegungen 
der Wahrheit haben wir uns alle 
schon gewöhnt und wir schlucken es 
wie die Drogen Alkohol und Nikotin. 
Runter damit! Es benebelt schön die 
Sinne und man kann sich doch 
sagen: „Ach, wie gut haben wir es 
hier zu Hause auf unserem Sofa!“ 
Susanne Daubner, Jens Riewa und 
wie sie alle heißen, streuen den 
abendlichen Zuschauern die Portion 
Sand in die Augen, damit sie 
friedlich schlummernd an das Gute 
in der Welt glauben können, wo die 
BRD an  vorderster  Front  gegen die 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
schreckliche Welt kämpft, die von 
Diktatoren, Regimen und Angriffs-
kriegen nur so wimmelt. Die neueste 
Schreckensbotschaft des GEZ-finan-
zierten Senders sind die sogenan-
nten „Fake News“, mit denen das 
unschuldige Internet nur so über-
schwemmt werde. Innenministerin 
Faeser ist darauf schon scharfgestellt 
und will „hart durchgreifen“. Dabei 
ist die eigentliche Erfinderin der 
Fake-News die Tagesschau selber, 
die am Abend des 9. November 1989 
einfach behauptete, die DDR habe 
die Grenze geöffnet, woraufhin 
tausende Ostberliner zur Bornhol-
mer Straße pilgerten - zur Böse-
brücke - die Grenztruppen bedräng-
ten, und nur durch ein Wunder kam 
es nicht zur militärischen Eskalation 
mit Blutvergießen, an der in der 
folgenden Tagesschau-Sendung natür-
lich nur die SED-Diktatur Schuld 
gehabt hätte. Nein, es kam anders. 
Es wurde „geflutet“ und die neugie-
rigen Berliner konnten sich etwas 
näher kennenlernen. Bald konnten 
die neugierigen Ostberliner dann 
kennenlernen, wie ihre Betriebe ge-
schlossen wurden, wie Brot, Milch, 
Äpfel und Mieten irrational teuer 
wurden und wie sie ihre Zeit auf dem  

 
Arbeitsamt und vor der bundesdeut-
schen Glotze verbringen konnten. 
Im sogenannten wiedervereinigten 
Deutschland wurden durch Helmut 
Kohl die schönsten „blühenden Land 
schaften“, auf denen die seltensten 
Kräuter plötzlich wieder wuchsen, 
geschaffen, während die „fünf neuen 
Bundesländer“ im Prinzip vollständig 
am Tropf der Westzone hingen. 
Seit diesen Tagen sind 35 Jahre 
vergangen und die Protagonisten 
jener Stunden sind entweder schon 
vergraben oder genießen weiterhin 
die staatliche Alimentierung, nun in 
Form einer Minirente oder Grundsi-
cherung.  
      Man kann wirklich froh sein, daß 
dieses „Flaggschiff“ damals keinen 
Bürgerkrieg angezettelt hat. Man 
kann dankbar sein. Aber eines darf 
man nicht: die Meinungsführerschaft 
des Öffentlich-Rechtlichen Rund-
funks anzweifeln. Denn dann begibt 
man sich auf das Terrain von Ver-
schwörungstheoretikern oder, was 
noch schlimmer wäre, man wird als 
Russlandfreund gebrandmarkt, was 
aus westdeutscher Sicht das übelste 
Vergehen überhaupt ist. 
     Unsere Nachrichtensprecher und 
-innen sind vertraute und bekannte 
Gesichter mittlerweile aller Haut-
farben und fremdländischen Namen. 
Wenn sie mit den Augen rollen oder 
eine Braue verziehen, dann strahlt 
das Seriösität und eine gewisse 
Zurückhaltung aus. Sie dürfen sich 
auf keinen Fall gehen lassen. Nur in 
einer Silvestersendung dürfen die 
peinlichsten Versprecher gesammelt 
nochmal gesendet werden. Eigen-
lich müsste da auch Jo Brauners 
„Maueröffnungsversprecher“ von 
1989 aufgenommen werden, denn 
schließlich hatte der die elemen-
tarsten Folgen für das „beste 
Deutschland aller Zeiten“, inklusive 
NATO-Osterweiterung und Aufrüst-
ung gegen Russland. Daß eben die-
ses Land uns vom Schrecken der 
Nazi-Herrschaft befreite, das alles 
zählt heute nicht mehr … •            (jg) 


